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etwas beffereS überflügelt werben îann. Ser grofje
Vorzug ber ©iufachheit itnb Silligleit gegenüber betn
®iefeltnotor bürfte wohl jur Stnnatjme berechtigen, bafj
bem StoJjölmotor huit auch für Heine Seiftungen ©ingang
tu bie gnbuftrie üerfcEjafft wirb; für grofje Seiftungen
lann er natürlich mit ben gleichen Sorteilen wie Heine
SOtafdhinen bis ju ben gleichen Seiftungen gebaut to erben,
wie ber Siefeimotor. ge größer bie Seiftung, um fo
niebriger natürlich ift ber Srennftoffoerbraucf), wie bei
aßen Motoren.

@S wirb nun nicht mehr allzu lange bauern, bis fiel)
jeber gntereffent perfönlich oon ber Sorjüglicljteit biefeS
neuen SDtotorS, wie fie hier befdjrieben, überzeugen tarnt.
®ie Sachrichten über ben erften Skotor biefer 3lrt, welker
in Sßien im Setrieb fteljt, tauten burdjwegS günftig.

ift bieS ein 12 ißferb-Slotor, ber bort bauernb mit
wtnbeftenS 6 ißferbeträften betaftet ift unb braucht er
ttfglid) in 11 ©tunben 18 kg Sftofjöl. Saraus ift ju
erfet)en, bag auch bei fdjtedjter StuSnutjung ber SJtafchine
ber Deloerbraud) nicht erheblich fteigt, was einen nicht
ZU unterfchätjenben weitern Sorteil bebeutet. Safj
©plinber unb Kolben bei biefem geringen Deloerbrauch
abfotut teine Serfchmuijtutg geigen, ift leicht begreiflich
unb ift beShalb feit batb 4 Skonaten auch nod) leine
Steinigung oorgenontmen worben.

Safj ber neue gnbuftriezweig in unfer Sanb oer^
pflanzt würbe, ift gewijj nur zn begrüben, inbem ber
betreffenben ©emeinbe eine auSfichtSreidje, beftänbige
SBeiterentwicHung ganz S^wifj gefidjert ift. gntereffenten,
bie ein näheres gntereffe an bem neuen SJlotor befi^en,
bürften wohl balb in bie Sage fommen, mit ber neuen
girma zu oerlehren, oorläufig aber bürfte ber ©rfiuber
Ingenieur DberfjänSli in Kefjwil (Shurgau), ber bort
mit ben nötigen Sorarbeiten für bie neue gabrif betraut
ift, gerne bereit fein, jebe gewünfehte SluStunft zu erteilen.

Die Anfänge Her ?loret$ei<kiHMw$trie
in Ger$au.

28er ftch um bie ÜUUtte beS achtzehnten gahrljunbertS
per (Schiff ber Sucht näherte, in ber bie ehemalige Se*
publif ©erSau fo reigenb liegt, fah noch nicht bie ftolgen
^ßatrizierhäufer wie SiHa glora, gilla gontana, -|>of
®erSau uttb baS ©amenzittb'fche .fpauS bei ber Kirche;
biefe würben infolge beS SBohlftanbeS, ben bie einge*
führte ©eibeninbuftrie im Anfange • beS neunzehnten
•oahrhunberts mit 'fidh brachte, erbaut unb erhielten erft
tu neuerer geil ihre ho<hllingenben Stamen. Sluch uou
ben jetjt bort ftehenben oielen Rotels, bem frönen
Schulhaus unb ben grofjen gabritgebäuben war noch
rnchts zu feljen. ©ine befd^eibeite Kirche ftanb auf bem
fSlatje, wo jetzt ber Kirchhof liegt, unb ait fie fdfloffen

ftch nach SBefien Heine .f)olzhäuSd)en unb einige ©tall* -,

mtgen mit fteinbefchwerten ©djinbeln bebeclt an, bie nur
oon wenigen ©äfjdjen 001t einanber getrennt waren,
weldje nie' für einen SBagen Staunt geboten hätten. Ser
Sad) hatte bamalS nod) lein fidjereS Sett, wie heute,

er ftattete oft allen Käufern beS SorfeS unliebfante
Sefuche ab.

280 ber Sfdjaluttweg mit bent 2Bege freugte, ber

fich burch baS Sorf gietjt, war baS fog. „Shärli", eine

Slrt ©artentüre zum Slbfdhlufj beS SfdjalunwegeS. gtt
ber Stahe biefeS Kreuzweges erhob fich ®nt ettoaS foliber
gebautes §auS, in bem eine Säcterei unb 2Birt|djaft
betrieben würbe. Ser ©igentümer ©amenzinb hatte fich

oor wenigen fahren eine grau aus bent |cl)önen, gleich

oberhalb beS SorfeS gelegenen Sauerngute „Sotettacler"
geholt; biefe war, im ©egettfalje z»m jooialen Säcfer»

meifter, etwas h^ben ©haralterS. geweilen beS SlbettbS

oerjamntelten fich 1" ber heimeligen SBirtSftube einige
Kameraben beS SDßirteS, um mit ihm einen fröhlichen
Kaiferjaft zu fpielen unb bazu ein ©laS SOtoft zu trinten,
ber bamalS noch uicht nach bem Sezepte: „©hiib nur
no ä ©hübel ood 2Baffer bur b'SöHe, fte fuffibä ja
glich" fabriziert würbe. Sie fÇrau SBirtin hatte fd)on
beS Deftern ben ©äften unb ihrem ©hegemahl bie Se=

oiten gelefett unb fie zu früherer jpeimfel)r aufgeforbert,
aber umfonft. 21tt einem biefer Slbettbe hörte man aus
bem Stebenftübli wieber eine ©taubrebe, bie oon Sumpen,
Sagebieben, SCßirtShauShodern, unb toaS bergleidjett Sitel
mehr ftnb, nur fo troff. Sie ©äfte reagierten auf biefen

nicht eben poetifcfjen ©rgufj ttid)t, fonbern madjten ftdj
fchnellftenS aus bem ©taube, beu armen SJÎann feinem
©chidfal überlaffenb.

Siefer, fo im ©titfje ©elaffene, nahm nach lurjem
Sefinnen baS qualmenbe Dellid;t, unb begab fich iuê
Sftebenftübli. Slber anftatt fich Z«r Stühe zu legen, warf
er fich iu feinen ©onntagSruft, entnahm ber ©elbtruhe
im ©chreibpulte einiges ©elb, fagte ber ihn mit offenem
Sltunbe anftarrenben grau: „Stuf äBieberfetjen!", lôfcEjte
baS Sicht aus unb — oerliefs ruhig baS |jauS.

Stach ben erften Sagen ber Aufregung fa|te ftch bie

ettergifdie grau unb führte bie ®efd)äfte ber Säcterei
unb 3Birtfd)aft fort, als wäre eS immer fo gewefett;
iljr SJiann liejt nichts mehr oon fid) hören.

Siefer war inbeffen über bett ©ottharb gewanbert
unb hatte fid) bei einem ©utSbefitjer in ber Srianza,
bent fruchtbaren ©elänbe zmif<h«n ÜDtottza unb ©onto,
als Sienftt'necht oerbungen. ©in SJtann mit eiferner
SluSbauer unb fehr intelligent, hatte er fiel) balb ge*

nügenb baS Qtalienifcfje angeeignet unb ba er auch mit
ber geber gut umzugehen wufjte, war er feinem .gerrn
balb unentbehrlid) bei feinen ©efd)äften unb arbeitete
fich üu feinem Sertrauten empor. Sei ben ©eibenernten
im Sorfommer, bie in jener ©egenb auch fjewte nodh
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etwas besseres überflügelt werden kann. Der große
Vorzug der Einfachheit und Billigkeit gegenüber dem

Dieselmotor dürfte wohl zur Annahme berechtigen, daß
dem Rohölmotor tmn auch für kleine Leistungen Eingang
in die Industrie verschafft wird; für große Leistungen
kann er natürlich mit den gleichen Vorteilen wie kleine
Maschinen bis zu den gleichen Leistungen gebaut werden,
wie der Dieselmotor. Je größer die Leistung, um so

niedriger natürlich ist der Brennstoffverbrauch, wie bei
allen Motoren.

Es wird nun nicht mehr allzu lange dauern, bis sich
jeder Interessent persönlich von der Vorzüglichkeit dieses
neuen Motors, wie sie hier beschrieben, überzeugen kann.
Die Nachrichten über den ersten Motor dieser Art, welcher
in Wien im Betrieb steht, lauten durchwegs günstig.

ist dies ein 12 Pferd-Motor, der dort dauernd mit
mindestens 6 Pferdekräften belastet ist und braucht er
"iglich in 11 Stunden 18 KZ Rohöl. Daraus ist zu
ersehen, daß auch bei schlechter Ausnutzung der Maschine
der Oelverbrauch nicht erheblich steigt, was einen nicht
zu unterschätzenden weitern Vorteil bedeutet. Daß
Cylinder und Kolben bei diesem geringen Oelverbrauch
absolut keine Verschmutzung zeigen, ist leicht begreiflich
und ist deshalb seit bald 4 Monaten auch noch keine

Reinigung vorgenommen worden.
Daß der neue Industriezweig in unser Land ver-

pflanzt wurde, ist gewiß nur zu begrüßen, indem der
betreffenden Gemeinde eine aussichtsreiche, beständige
Weiterentwicklung ganz gewiß gesichert ist. Interessenten,
die ein näheres Interesse an dem neuen Motor besitzen,
dürsten wohl bald in die Lage kommen, mit der neuen
Firma zu verkehren, vorläufig aber dürfte der Erfinder
Ingenieur Oberhänsli in Keßwil (Thurgau), der dort
mit den nötigen Vorarbeiten für die neue Fabrik betraut
ist, gerne bereit sein, jede gewünschte Auskunft zu erteilen.

vie Hnkângè à Nolètsàn-lnàMe
in genau.

Wer sich um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts
per Schiff der Bucht näherte, in der die ehemalige Re-
publik Gersau so reizend liegt, sah noch nicht die stolzen
Patrizierhäuser wie Villa Flora, Filla Fontana, Hof
Gersau und das Camenzind'sche Haus bei der Kirche;
diese wurden infolge des Wohlstandes, den die einge-
führte Seidenindustrie im Anfange des neunzehnten
Jahrhunderts mit sich brachte, erbaut und erhielten erst
m neuerer Zeit ihre hochklingenden Namen. Auch von
den jetzt dort stehenden vielen Hotels, dem schönen
Schulhaus und den großen Fabrikgebäuden war noch
mchts zu sehen. Eine bescheidene Kirche stand auf dem
Platze, wo jetzt der Kirchhof liegt, und an sie schloffen

sich nach Westen kleine Holzhäuschen und einige Stall-
ungen mit steinbeschwerten Schindeln bedeckt an, die nur
von wenigen Gäßchen von einander getrennt waren,
welche nie für einen Wagen Raum geboten hätten. Der
Bach hatte damals noch kein sicheres Bett, wie heute,

er stattete oft allen Häusern des Dorfes unliebsame
Besuche ab.

Wo der Tschalunweg mit dem Wege kreuzte, der
sich durch das Dorf zieht, war das sog. „Thörli", eine

Art Gartentüre zum Abschluß des Tschalunweges. In
der Nähe dieses Kreuzweges erhob sich ein etwas solider
gebautes Haus, in dem eine Bäckerei und Wirtschaft
betrieben wurde. Der Eigentümer Camenzind hatte sich

vor wenigen Jahren eine Frau aus dem schönen, gleich

oberhalb des Dorfes gelegenen Bauerngute „Roteuacker"
geholt; diese war, im Gegensatze zum jovialen Bäcker-

meister, etwas herben Charakters. Jeweilen des Abends
versammelten sich in der heimeligen Wirtsstube einige
Kameraden des Wirtes, um mit ihm einen fröhlichen
Kaiserjaß zu spielen und dazu ein Glas Most zu trinken,
der damals noch nicht nach dem Rezepte: „Ghiid nur
no ä Chübel voll Wasser dur d'Rölle, sie suffidä ja
glich" fabriziert wurde. Die Frau Wirtin hatte schon
des Oeftern den Gästen und ihrem Ehegemahl die Le-
viten gelesen und sie zu früherer Heimkehr aufgefordert,
aber umsonst. An einem dieser Abende hörte man aus
dem Nebenstübli wieder eine Standrede, die von Lumpen,
Tagedieben, Wirtshaushockern, und was dergleichen Titel
mehr sind, nur so troff. Die Gäste reagierten auf diesen

nicht eben poetischen Erguß nicht, sondern machten sich

schnellstens aus dem Staube, den armen Mann seinem

Schicksal überlassend.
Dieser, so im Stiche Gelassene, nahm nach kurzem

Besinnen das qualmende Oellicht, und begab sich ins
Nebenstübli. Aber anstatt sich zur Ruhe zu legen, warf
er sich in seinen Sonntagsrust, entnahm der Geldtruhe
im Schreibpulte einiges Geld, sagte der ihn mit offenem
Munde anstarrenden Frau: „Auf Wiedersehen!", löschte
das Licht aus und — verließ ruhig das Haus.

Nach den ersten Tagen der Aufregung faßte sich die

energische Frau und führte die Geschäfte der Bäckerei
und Wirtschaft fort, als wäre es immer so gewesen;
ihr Mann ließ nichts mehr von sich hören.

Dieser war indessen über den Gotthard gewandert
und hatte sich bei einem Gutsbesitzer in der Brianza,
dem fruchtbaren Gelände zwischen Monza und Como,
als Dienstknecht verdungen. Ein Mann mit eiserner
Ausdauer und sehr intelligent, hatte er sich bald ge-
nügend das Italienische angeeignet und da er auch mit
der Feder gut umzugehen wußte, war er seinem Herrn
bald unentbehrlich bei seinen Geschäften und arbeitete
sich zu seinem Vertrauten empor. Bei den Seidenernten
im Vorsommer, die in jener Gegend auch heute noch
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oon befonberer SCßic£)tig£eit ftnb, machte er für fernen
Sienftherrn ben Solmetfd) mit ben jugereiften Herren
au§ Vafel unb gürtet), bie borthin tarnen, um fidj ihren
Vebarf in ©utfeibe ju beden. 93ei einer folcljett @e=

legenljeit lernte er auch einen ^errn auS SSafel tennen,
SRerian mit Tanten, bem ©amenjittb gefiel unb ber mit
bem jungen 9Ranne oerabrebete, bie ©etbenabfälle
(©trufji), bie man bisher auf ben Kehrichthaufen roarf,
ju oerarbeiten. 9Rad) gemalten fßroben, bie günfiige
Vefultate lieferten, rourbe befdjloffen, ©atnenjinb folle
itacf) Haufe jurüdfehren, um bort bie Verarbeitung beS

neuen VohfioffeS einzuführen.
9Racf) breijähriger Slbroefenfjeit erfchien alfo ettteS

frönen 2lbeitbS ©ameitjinb roieber in feinem Haufe in
©erSau, rco er feine erftaunte grau unb bie zufällig
beim SRoft fi^enben früheren Kameraben freublict) be=

grüßte unb fiel) babei fo benahm, als märe er nur am
iïïîorgen nacb) Vritttnen ober Vthnau oerreift geroefen
unb teljre jetjt roieber heim.

2llle Verfudje feiner greunbe, ihn jum fprecfjen §u

bringen über baS 2ßo unb 2Bie feines breijährigen 2luf=

enthaltet, blieben erfolglos, unb feine grau, buret) fein
langes fortbleiben mürbe geroorben, roar fo froh über

feine £eimfef)r, bafj fie ihn nid)t ju fragen roagte, in
ber gurdjt, it)n roieber oon fic£) roegjutreiben.

SBie erftaunten aber bie guten ©erSauer, als ©amen*

jinb, ber Sßiebergeleljrte, am anbern Sage bie fcljönften
Vauptähe im Sorfe jufammenf'aufte, baar bezahlte unb
fofort mit bem Vau eines SSBohnljaufeS unb groeier ge=

räumiger SRagajine begann, ©cf)on nach einem gahre
arbeiteten für ©amenjinb nicht nur bie ©erSauer, fonbern
aud) bie roeitere llmgegeub, roie baS Sal oon ©ngelberg
unb fogar baS ©afierlattb. Sie ©eibenabfälle mürben,
nachbem bie äußern, oerroidelten göpfe oon ben ©trangen
abgefctjnitten roorben, gel'lopft, getämmt unb oon jpanb
auf hinderten unb taufenben oon ©pinnräbern ge=

fponneti, baS ©efpinnft rourbe fortiert unb nach Vafel
roeitergetiefert.

©inen noch gtöfjeren Sluffchroung nahm baS ©eibero
geroerbe, als per gufall baS fogen. gaulett (SJiaferieren)
ber SlbfäHe erfunben rourbe. Sie abgefd)nitteneti, uro
entroirrbaren 3öpfe rourben bisher auf ben SDRifihaufen

geroorfen, um fo nod) als Sünger oerroertet ju roerben.
©in Vauer in ©erSau rourbe nun beim Slntegen oon
SRift barauf aufmertfam, baft bie halboerfaulten ©eibero
abfülle fid) ganj gut auSeinanberjupfen tiefjen. ©ctjixell
befonttett fammelte er fiel) auf ber SBiefe einen anfehro
ltd)en Vitnbel, roufd) felbe im ©ee gut auS, trodnete
baS iprobuft unb fanb ju feinem ©rftaunen, bafj eS fid)
oiet leichter lammen lief) als baS anbere unb jubem
einen glänjenberen gaben brachte als bie roh oerarbeitete
©eibe.

Safj auch t'litigenber Vorteil ergielt rourbe, erhellt
auS folgenber Vegebenheit. -Herr ©antenjinb lehrte einft
oon einer feiner HanbelSreifen oon Vafel nach ^oufe
jurüd unb führte eine auch nach heutigen Vegriffen
hohe ©umnie in ©olb unb ©ilbet mit fid); beim ba=

mais fietlte baS Vaitl* unb SBechfelgefdjäft bem Raubet
noch leine Vantnoten, SBedjfel uni) ©djedS zur Ver=

fügung. 2luf einem bei ben früher fo tangfamen SReifeit

ttnoermeiblid)en SRachtaufenthalt rourbe ihm biefe ©umme
geftohlen. @r fud)te ben Verluft geheim ju halten.
2llS jebocl) ttadj, einiger feit ber Vorfall bod) belannt
rourbe, äufjerte er fich gegenüber einem greunbe, ber
ihm fein Vebauern barüber auSfprad), folgenbermafjen :

„Ser Siebftafjl roäre ju ertragen, aber bafj jetjt auch
ber junge Sanbfcljreiber ttad) gtalien reifte, um mir
Kontur rettz ju machen, baS f(habet mir mehr."

SieS ber Veginn ber ©eibeninbuftrie tu ©erSau,
jroangloS erzählt nach gamilientrabitionen. Siefelbe

hatte in furzer feit ©erSau auf einen folgen ©rab
beS SBofjlftanbeS gebracht, bafj fidj baS Vilb ber Drt=
fchaft grünblich oeränberte. Siefer Sßofjlftanb toirb
auch itidjt roettig baju beigetragen haben,, bafj ©erSau
im gahre 1817 oon ber Sagfatjung, auf Slntrag beS

SîantonS ©chtopj, biefem roiber ben Söillen ber Vitrger
oon ©erSau gugefproiheti unb fo ber attehrroürbigen
Vepublit ©erSau ein unoerbienteS ©ttbe bereitet rourbe.

(„Vaterlanb")

Allgemeines Bauwesen.
Sie ©rftelluug ber äöafferberfovgmtg ggis=ütnibgitart

geht jetgt rafdh ber Votlenbung entgegen. SaS ^aupt=>
oerteilungSneh erfireclt fich über ggiS=Sorf, £anbquart=
gabrifen unb £anbquart=©tation, uitb ift mut nebft
einem großen Seil ber .jpauSiitftallationen foroeit fertig,
bafj feit ©amStag baS eble, lattgerfeljnte iJiaft in bie
Seitui'tgen getaffeit roerbett tonnte.

SaS in Valjeina gefaxte SBaffer roirb burch bie
ßluS nad) bent ^auptoerteilungSplah ob beut ©çhloffe
SRarfchlinS geleitet, roo eS fiel) iit brei in armiertem
Veton ausgeführte, je 150 Svubifmeter (jattenbe VeferooirS
ergießt, ©in Veferooir ift beftimmt für bie iîraft= unb
SöafferoerforgungSanlage im ©cfjlofî SRarfchlinS, ittbent
ber Vefi^er, Sr. o. ©aliS, junt Voraus ait bie Soften
ber genteinfameit Hauptleitung oon ben Quellen bis ju
ben VeferooirS bie ©umme oon gr. 10,000 übernommen
hat. Ser oerbleibenbe SReft ber ©rftellungSfoften oom
genteinfamen SBert roie oorftehenb genannt, roirb oon
Hrn. Sr. o. ©aliS unb ber ©emeinbe ju gleichen Seilen
getragen. Sabei fotten ju Saften ber ©emeinbe nicht
mehr als gr. 45,000 tommen. Slu^erbem nimmt Hr.
Sr. o. ©aliS 2Xuffi<f)t unb Unterhalt ber Inlage roährenb
25 gatjren auf feine alleinigen Soften, unb fdjofj er ber
©emeinbe bie Vauloften für baS gemeinfaine 2Bert oot.
SRit biefem hp^h^jigen ©ntgegenlommen hat fich H^^
Sr. o. ©aliS geroih ein großes Verbienft um baS SÖohl
uitb ©ebeihen ber ©emeinbe erroorben.

SaS jroeite fReferooir bient ber ©emeinberoaffer=
oerforgititg utib ber Ho^antenantage unb baS britte ift
beftimmt als geuerreferoe. SReidjt bie geuerreferoe nicht
auS, fo tonnen bie beibett auberen aud) beigegogen roerben,
fo bafj bei ©ro^feuer eine SBaffermetige ooit 450,000
Sitertt jur Verfügung ftel)t.

gn ber gangeit ©emeinbe fittb 50 Ueberflurhgbranten
mit 2 luSläufen angefchloffen uitb eS beträgt ber Hpb=
rantenbruef im Sorf ggiS 7 2ltm. unb in £atibquart=
©tat ion 11 2ltm.

montandON ^ 0!- TT. 6., Biel
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tAbteilung : Präzisionszieherei
empfiehlt 21u

Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl i
sowie

in Schönheit des Aussehens, Genauigkeit der Aus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikaten ebenbürtig.
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von besonderer Wichtigkeit sind, machte er für seinen

Dienstherrn den Dolmetsch mit den zugereisten Herren
aus Basel und Zürich, die dorthin kamen, um sich ihren
Bedarf in Gutseide zu decken. Bei einer solchen Ge-
legenheit lernte er auch einen Herrn aus Basel kennen,
Merian mit Namen, dem Camenzind gefiel und der mit
dem jungen Manne verabredete, die Seidenabfälle
(Strußi), die man bisher auf den Kehrichthaufen warf,
zu verarbeiten. Nach gemachten Proben, die günstige
Resultate lieferten, wurde beschlossen, Camenzind solle
nach Hause zurückkehren, um dort die Verarbeitung des

neuen Rohstoffes einzuführen.
Nach dreijähriger Abwesenheit erschien also eines

schönen Abends Camenzind wieder in seinem Hause in
Gersau, wo er seine erstaunte Frau und die zufällig
beim Most sitzenden früheren Kameraden freudlich be-

grüßte und sich dabei so benahm, als wäre er nur am
Morgen nach Brunnen oder Vitznau verreist gewesen
und kehre jetzt wieder heim.

Alle Versuche seiner Freunde, ihn zum sprechen zu
bringen über das Wo und Wie seines dreijährigen Auf-
entHaltes, blieben erfolglos, und seine Frau, durch sein

langes Fortbleiben mürbe geworden, war so froh über
seine Heimkehr, daß sie ihn nicht zu fragen wagte, in
der Furcht, ihn wieder von sich wegzutreiben.

Wie erstaunten aber die guten Gersauer, als Camen-
zind, der Wiedergekehrte, am andern Tage die schönsten

Bauplätze im Dorfe zusammenkaufte, baar bezahlte und
sofort mit dem Bau eines Wohnhauses und zweier ge-

räumiger Magazine begann. Schon nach einem Jahre
arbeiteten für Camenzind nicht nur die Gersauer, sondern
auch die weitere Umgegend, wie das Tal von Engelberg
und sogar das Gasterland. Die Seidenabfälle wurden,
nachdem die äußern, verwickelten Zöpfe von den Strängen
abgeschnitten worden, geklopft, gekämmt und von Hand
auf Hunderten und taufenden von Spinnrädern ge-

spönnen, das Gespinnst wurde sortiert und nach Basel
weitergeliefert.

Einen noch größeren Aufschwung nahm das Seiden-
gewerbe, als per Zufall das sogen. Faulen (Maserieren)
der Abfälle erfunden wurde. Die abgeschnittenen, un-
entwirrbaren Zöpfe wurden bisher auf den Misthaufen
geworfen, um so noch als Dünger verwertet zu werden.
Ein Bauer in Gersau wurde nun beim Anlegen von
Mist darauf aufmerksam, daß die halbverfaulten Seiden-
abfälle sich ganz gut auseinanderzupfen ließen. Schnell
besonnen sammelte er sich auf der Wiese einen ansetzn-

lichen Bündel, wusch selbe im See gut aus, trocknete
das Produkt und fand zu seinem Erstaunen, daß es sich

viel leichter kämmen ließ als das andere und zudem
einen glänzenderen Faden brachte als die roh verarbeitete
Seide.

Daß auch klingender Vorteil erzielt wurde, erhellt
aus folgender Begebenheit. Herr Camenzind kehrte einst

von einer seiner Handelsreisen von Basel nach Hause
zurück und führte eine auch nach heutigen Begriffen
hohe Summe in Gold und Silber mit sich; denn da-
mals stellte das Bank- und Wechselgeschäft dem Handel
noch keine Banknoten, Wechsel und Schecks zur Ver-
sügung. Auf einem bei den früher so langsamen Reisen
unvermeidlichen Nachtaufenthalt wurde ihm diese Summe
gestohlen. Er suchte den Verlust geheim zu halten.
Als jedoch nach, einiger Zeit der Vorfall doch bekannt
wurde, äußerte er sich gegenüber einem Freunde, der
ihm sein Bedauern darüber aussprach, folgendermaßen:
„Der Diebstahl wäre zu ertragen, aber daß jetzt auch
der junge Landschreiber nach Italien reiste, um mir
Konkurrenz zu machen, das schadet mir mehr."

Dies der Beginn der Seidenindustrie in Gersau,
zwanglos erzählt nach Familientraditionen. Dieselbe

hatte in kurzer Zeit Gersau auf einen solchen Grad
des Wohlstandes gebracht, daß sich das Bild der Ort-
schaff gründlich veränderte. Dieser Wohlstand wird
auch nicht wenig dazu beigetragen haben,, daß Gersau
iin Jahre 1817 von der Tagsatzung, auf Antrag des
Kantons Schwyz, diesem wider den Willen der Bürger
von Gersau zugesprochen und so der altehrwürdigen
Republik Gersau ein unverdientes Ende bereitet wurde.

(„Vaterland")

Wgmeln«
Die Erstellung der Wasserversorgung Jgis-Landgnart

geht jetzt rasch der Vollendung entgegen. Das Haupt-
Verteilungsnetz erstreckt sich über Jgis-Dorf, Landquart-
Fabriken und Landquart-Station, und ist nun nebst
einem großen Teil der Hausinstallationen soweit fertig,
daß seit Samstag das edle, langersehnte Naß in die

Leitungen gelassen werden konnte.
Das in Valzeina gefaßte Wasser wird durch die

Klus nach dem Hauptoerteilungsplatz ob dem Schlosse
Marschlins geleitet, wo es sich in drei in armiertem
Beton ausgeführte, je 150 Kubikmeter haltende Reservoirs
ergießt. Ein Reservoir ist bestimmt für die Kraft- und
Wasserversorgungsanlage im Schloß Marschlins, indem
der Besitzer, Dr. v. Salis, zum Voraus an die Kosten
der gemeinsamen Hauptleitung von den Quellen bis zu
den Reservoirs die Summe von Fr. 10,000 übernommen
hat. Der verbleibende Rest der Erstellungskosten vom
gemeinsamen Werk wie vorstehend genannt, wird von
Hrn. Dr. v. Salis und der Gemeinde zu gleichen Teilen
getragen. Dabei sollen zu Lasten der Gemeinde nicht
mehr als Fr. 45,000 kommen. Außerdem nimmt Hr.
Dr. v. Salis Aufsicht und Unterhalt der Anlage während
25 Jahren auf seine alleinigen Kosten, und schoß er der
Gemeinde die Baukosten für das gemeinsame Werk vor.
Mit diesem hochherzigen Entgegenkommen hat sich Herr
Dr. v. Salis gewiß ein großes Verdienst um das Wohl
und Gedeihen der Gemeinde erworben.

Das zweite Reservoir dient der Gemeindewasser-
Versorgung und der Hqdrantenanlage und das dritte ist
bestimmt als Feuerreserve. Reicht die Feuerreserve nicht
aus, so können die beiden anderen auch beigezogen werden,
so daß bei Großfeuer eine Wassermenge von 450,000
Litern zur Verfügung steht.

In der ganzen Gemeinde sind 50 Ueberflurhydranten
mit 2 Ausläufen angeschlossen und es beträgt der Hyd-
rantendruck im Dorf Jgis 7 Atm. und in Landquart-
Station 11 Atm.

Mo«la«à 5 A N. k.. Kiel

z

Msiîung: ^râàivnsnàrei
empkiebit Stu

Qenîìu Ze?oZene 8ckraubenârâkte
in kingen unä Aungen

Uunâ-, Vierkant- unä 8ecti8kantei8en
sowiv

profile jecler H,rt in Lisen unâ 8takl l
sorvie

in 8ckönkeit (tes Aussebens, Oenauigkeit der Aus-
kükrung unä Festigkeit äes tVtuterinls äen besten Aon-

kurren^-llubrikuten ebenbürtig.


	Die Anfänge der Floretseiden-Industrie in Gersau

